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Zeitung. 
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Abendblatt. 


Dienſtag, den 11. Mai 


1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
38. Sitzung am 10. Mal. 

en Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
YA Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Geh. Zufliz- 

Rath Dr. Pape; fpäter Präſident Delbrück. 

Die Kommiſſion zur Berathung des Abſchnittes 
L. und III. des Geſetzentwurfes, betreffend die Ge⸗ 

währung der Rechtshülfe, iſt gewählt und hat ſich kon⸗ 
ulrt. Vorſitzende find: die Abgg. Blömer und Schwarze 

(Sagjen), Schriftführer die Abgg. Genaſt und von 
eydewitz (Bitterfeld). 

N Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte 
rathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
Kung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, der 

Mürnberger Wechſel⸗Novellen und des allgemeinen deut⸗ 

chen Handelsgeſetzbuches als Bundesgeſetze. — Der 
ebentwurf wird unverändert nach der zweiten Bera⸗ 
ung und definitiv angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 

rathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Beſchlag⸗ 

nahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes auf Grund des 
der 3. Kommiſſion erftatteten Berichts. 

ba Die Kommiſſion (Berichterflatter Abg. Lasker) 
t verſchiedene Abänderungen zu dem Geſetzentwurf be⸗ 

| loſſen. Sie hat von dem aus 9 Paragraphen be- 
henden Regierungsentwurf 4 Paragraphen gänzlich ge⸗ 
chen, ſo daß die von ihr beſchloſſene Vorlage nur 

noch aus 5 Paragraphen beſteht. 
$. 1 der Kommiſſlonsvorlage lautet: „Die Ver⸗ 
ung (Lohn, Gehalt, Honorar u. ſ. w.) für Arbeiten 
Dienſte, welche auf Grund eines Arbeits- oder 

Dienſtverhällniſſes geleiſtet werden, darf, ſofern dieſes 
erhältniß die Erwerbsthätigkeit des Vergütungsberech⸗ 
gen vollſtändig oder hauptſächlich in Anſpruch nimmt, 

zum Zwecke der Stcherſtellung oder Befriedigung eines 

Gläubigers erſt dann mit Beſchlag belegt werden, nach⸗ 
M die Leiſtung der Arbeiten oder Dienſte erfolgt und 
Gem der Tag abgelaufen iſt, an welchem die Ver⸗ 
zung geſetzlich vertrags⸗ oder gewohnheitsmäßig zu ent- 

ichten war.“ 


juriſtiſchen Gründen gegen die ® N 
on, die ihm viel zu weit gehen. Auch er will die 
-Arreſte einſchränken, iſt aber der Anſicht, daß die 
5 gierungsvorlage dazu ausreichende Gelegenheit darbiete, 
und wenn dieſelbe in einigen Punkten verbeſſert würde, 
ſo würde ſie vollkommen geeignet ſein, die beſtehenden 
ehelſtände zu beſchränken. Die Kommiſſionsvorſchläge 
rden verſchledene Manipulationen der Arbeiter hervor⸗ 
en, um gar nicht zahlen zu brauchen. Um ein ſo⸗ 
Aales Uebel zu beſeitigen, dürfe man die wirthſchaftliche 
eiheit nicht zu ſehr beſchränken. 

Der Reglerungskommiſſar Geh. Juſtizrath Pape 
öttert die Unterſchtede zwiſchen der Regierungsvorlage 
d den Kommiſſlonsvorſchlägen Er bezeichnet es für 
1 lch mit der Beſchränkung des Lohnarreſtes weiter 

gehen, als die allgemeinen Rechtsgrundſätze es zu⸗ 


alen Das von der Kommiſſion aufgeftellte Prinzip 
* dasſelbe zu einem Privilegium für den Stand; 


jet Yichte ſich gegen das Prinzip, daß der Schuldner mit 
ri ganzen Vermögen für die Schuld hafte. Man 
anale damit auf eine abſchüſſige Bahn, und der Reichs⸗ 
a werde zu entſcheiden haben, welchem der beiden Prin- 
er zuſtimmen wollt. 

denheit . Waldeck iſt ſehr erfreut, daß die Angele- 
Ro t einen ſolchen Ausgang genommen habe, wie die 
N Mio ihn vorſchlage. Die Kommiſſion habe das 

Ötige gefaßt, wenn fie die Beſchlagnahme eines noch 


wit fälligen Lohnes nicht zulaſſe. Das befte Erzeugnif 
den mmifflon jet das Feſtſetzen von 400 Thalern für 


üährlichen Kontrakt. Das ſei etwas kontraltmäßig 
* und damit ſei der ſehr anſtößige Ausdruck 
cht verdient vermieden. Er empfehle die Annahme 
jug Tommſſsonsvorſchläge. Dieselben fein nicht das 
Singulare, fie jeien das alte Recht. Er freue 
2 85 der Bundeskommiſſar nicht die Nichtannahme 
di eſehes erklärt habe. Dem Arbeiter müſſe der 
Sn Lohn voll ausgezahlt werden, dann könne der- 
das Geborgte bezahlen und ſeinen Kredit erhalten. 
jei 8 nicht, ſo erhalte er nichts wieder geborgt, und 
28 Pe mit einer Heinen Summe, en - 
eine eingefallen“, jo ſchade das nicht jo viel, als 
Ne allgemeine een 
Nous g. v. Wedemeyer erllärt ſich ebenfalls für die 
dagegen ſions-Vorſchläge, Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) 


dong Becker erklärt ſich für die Kommiſſions⸗ 
he ung der welche eine natürliche Konſequenz der Auf- 
Uneinffa . Schuldhaſt ſeien. Er wünſcht nur, daß die 
titten Haren Forderungen erweitert würden auf kredi⸗ 
und ee tiven, der auf der Stelle verzehrt werde, 


llirten Taback, der ſofort geraucht werde. Er 


nen 
20 3 den Kredit einen geſunden, der denjenigen, 
Wia empfange, leiftungsfähiger mache, und der 


r müſſe willen, daß er durch die Hergabe des 


x Suede, 


Abg. Leſſe erklärt ſich aus wirthſchaftlichen, nicht. S. 
T K 0 * der 2 


n Schuldner in die Möglichkeit ſetze, ſeine 


Verpflichtungen gegen ihn zu erfüllen. 


förmlich danach gedrängt hatten, den Arbeitern Kredit 
für Luxusartikel zu geben, obwohl fie gewußt haben, 
daß ſie ihr Geld nicht anders als durch Lohnarreſt er⸗ 
halten würden. Man möge nun ſehen, welche Leute 


bei Gericht als Kläger auftreten und die Löhne mit 


Beſchlag belegen laſſen. 
welche den Kredit verpeſten. 
ſehr großes halte, jo nehme er die Kommiſſionsvor⸗ 


Es ſeien dies meiſt Vampyre, 


ſchläge ſo an, wie ſie vorliegen, obwohl ſie ihm nicht 


in allen Beſtimmungen gefallen. (Beifall.) 

Abg. v. Unruh (Magdeburg) hat einige Beden⸗ 
fen gegen das Verbot der Lohnbeſchlagnahme, wie die 
Kommiſſſon es aufftelle; er findet aber keinen Beruf, 
Vormund der Arbeiter zu jein, weshalb er für die Kom⸗ 
miſſton ſtimmen wird. 


Abg. v. Stumm erklärt ſich, unter ſehr großer 


Unaufmerkſamkeit des Hauſes ebenfalls für die Kon- 
miſſion. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Der Berichterſtatter Abg. Lasker rechtfertigt zum 
Schluß noch einmal die Kommiſſions⸗Vorſchläge gegen 
die Vorwürfe des Bundes- Kommiſſarius. Die Kom⸗ 
miſſion ſei von der Anſicht ausgegangen, daß die Exe⸗ 
kutions⸗Vollſtreckung ſich auf das Kapital beſchränken 
müſſe, ſich aber nicht auf die Arbeit erſtrecken dürfe. 
Es ſei dies keine Bevormundung der Arbeiter, noch we⸗ 
niger ein jus singulare. Die Kommiſſion wolle den 
Satz abſchaffen, daß der Gläubiger eine Rechts hülfe an- 
rufen dürfe, welche ihm nichts nütze, den Schuldner aber 
ruinire. Die Beſtimmung des §. 1 ſolle nicht nur auf 
Arbeiter, ſondern auch auf Künſtler, Literaten ꝛc. An⸗ 
wendung finden. Die Kommiſſion wolle Jedem das⸗ 
ſelbe Recht gewähren, wenn auch die Konſequenz des 
Geſetzes dem Einen mehr, als dem Andern zu Gute 
komme. Verſchiebe man das Geſetz nicht auf die Re⸗ 
gelung des allgemeinen Rechtsſyſtems, faſſe aber das 
Geſetz ſo ab, daß das allgemeine Rechtsſpſtem ſich da⸗ 


1854 


DIE ss. 2 und 3 werden ebenfalls nach den 
Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. Die §8. 4— 7 


der Vorlage werden geſtrichen. §. 4 der Kommiſſions⸗ 
Vorſchläge beſtimmt die Ausnahmen von dem Geſetze. 
Dasſelbe ſoll keine nwendung finden: 1) Auf den 
Gehalt und die Dienſtbezüge der öffentlichen Beamten, 
2) auf die Beitreibung der direkten perſönlichen Staats⸗ 
und Kommunalſteuern, ſoweit der beizutreibende Rück⸗ 
ſtand nicht früher, als in dem der Beſchlagnahme vor⸗ 
angegangenen Monat fällig geworden iſt; 3) auf den 
Gehalt der in Privat⸗Dienſten dauernd angeſtellten 
Perſonen, ſoweit derſelbe die Summe von 400 Thlr. 
jährlich überſteigt. Als dauernd gilt ein auf 1 Jahr 
abgeſchloſſenes Verhältniß, oder ein kürzeres mit 3 Mo- 
naten Kündigungefriſt. 

Abg. Grumbrecht beantragt in der Nr. 2 die 
Abgaben an Kreis-, Kirchen-, Schul- und ſonſtige 
Kommunal-Berbände einzufügen, ſofern dieſe Steuern 
nicht ſeit länger als drei Monaten fällig geworden find. 

Abg. Fries beantragt: nach §. 2 Folgendes ein- 
zuſchalten: „auf die Beitreibung der auf geſetzlicher 
Vorſchrift beruhenden Alimentations-Anſprüche der Fa⸗ 
milienglieder.“ 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Grum⸗ 
brecht und das Amendement Fries (letzteres mit 94 
gegen 74 Stimmen) angenommen. 

§. 5 der Kommiſſions-Vorſchläge, nach welchen 
das Geſetz mit dem 1. Auguſt 1869 in Kraft treten 
ſoll, wird angenommen und {ft damit das Geſetz er⸗ 
ledigt. 

Der Berichterſtalter Abg. Lasker berichtet über 
mehrere der Kommiſſion zugegangene Arbeiter-Petitlonen, 
worin dem Reichstage das Mißfallen der Petenten dar- 
über ausgedrückt wird, daß in die Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des eben angenommenen Geſetzentwurfes keine 
Vertreter der Arbeiter gewählt ſeien. Die Kommiſſion 
hat nicht geglaubt, dem Reichstage über ſolche Petitionen 
einen Bericht abſtalten zu ſollen und hat deshalb be- 
ſchloſſen, die Sache nur zur Kenntniß des Reichstages 
zu bringen. 

Damit it auch dieſe Angelegenheit erledigt. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung über den Geſetzentwurf wegen Berichtigung 
des Bundes⸗Etats für das Jahr 1868. 

In der ſich über dieſe Vorlage erhebenden Dis- 
kuſſton giebt der Bundeskommiſſar, Miniſterial⸗Direktor 
Güntber eine Ueberſicht des vorgelegten Etats und 
erklärt, daß die Ermäßigung des Poſtporto's von Zöllen 
ꝛc. eine Berichtigung des Etats nöthig gemacht hätten 
und daß dieſer berichtigte Etat ſich überall genau an die 
wirklichen Reſultate der Finanzverwaltung des Jahres 
1868 anſchließe. 

Abg. v. Hoverbeck will ein ſormelles Bedenken 
gegen die Vorlage zur Sprache bringen; es ſel dies bie 


Weil er das Uebel für ein 


Der Redner Frage, wie ſich das reltiftzirte Bundesgeſetz zu dem frü⸗ 
theilt eine Reihe von Beiſplelen mit, wo die Leute ſich heren Budget (Beides Geſetze) verhalte. 


Ueber dleſes 
Verhältniß müſſe ſich der Reichstag eine genaue Kennt⸗ 
niß verſchaffen und es ſei auch für die Bundes⸗Rech⸗ 
nungsbehörde von Bedeutung, nach welchem der belden 
Geſetze ſie ſich zu richten habe. Dieſe Fragen könnten 
jetzt nicht mit einem Male zu einer Erledigung gebracht 
werden, dieſelben ſeien nur in einer Kommiſſion zu er⸗ 
ledigen und beantrage er die Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Kommilfion. 

Abg. Wehrenpfennig fügt dieſem formellen 
Bedenken noch ein materielles hinzu. Er habe geglaubt, 
daß es ſich bei der Vorlage nur um Rekktifizirung der 
Irrthümer des früheren Budgets handle. Er habe ſich 
jedoch darin vollſtändig gerirt, weil in dem Etat Ein⸗ 
nahmen vorkommen, welche nur in die Bundeskaſſe ein- 
geliefert, aber keine Bundes⸗Einnahmen ſeien. Der 
Redner weiſt dieſe Behauptung durch Zahlenan⸗ 
gaben nach. 

Abg. v. Benda theilt dieſe Bedenken, wird aber 
für den Etat ſtimmen, in der Hoffnung, daß ein ſolcher 
berichtigter Etat das erſte und letzte Mal dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt ſei. Man erſehe daraus, wie unendlich 
ſchwierig es mit der Bundes⸗Finanz⸗Verwaltung ſei. 

Abg. Camphauſen (Reuß) erachtet es für un⸗ 
zweifelhaft, daß der neue Etat an die Stelle des früheren 
tritt. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß der Reichstag 
zur Deckung des Defizits aus eigenen Mitteln Rath 
ſchaffen werde. (Heiterkeit!) 

Abg. Lasker erachtet die Bedenken des Abg. von 
Hoverbeck nicht für ſo unerheblich, er weiß namentlich 
nicht, wie für ein abgelaufenes Jahr noch ein Etat 
möglich ſei. Er habe die feſte Ueberzeugung, daß der 
Bundesrath nur eine geſetzliche Form für ungewöhnliche 
Form finden wolle, und dieſe werde ſich bei der zweiten 
Berathung ſinden laſſen, da der Etat nur den Zweck 
habe, die Einziehung der erhöhten Matrikularbeiträge 
geſetzlich ſanktioniren zu laſſen. 

Abg. v. Patow glaubt nicht, daß mit der von 


der Regierung gewählten Form eine Gefahr verbunden ſei. 


Präſ. des Bundeskanzleramtes Delbrück: Die 


te Vorlage hat weſentlich zwei Zwecke, einmal die Matri- 


zular-Beiträge gesetzlich feſtzuſtellen und ferner die nach⸗ 


trägliche Bewilligung für die vorgekommenen Etatsüber- 
ſchreitungen einzuholen. 


Werden die vorliegenden Er⸗ 
läuterungen nicht für ausreichend erachtet, ſo verſteht 
ſich ihre Ergänzung von ſelbſt. Die Bedeutung, welche 


die Anlagen zum Bundes ⸗Etat haben, wird an ſich durch 
die Vorlage nicht affizirt. Von einer Veranſchlagung 


kann allerdings nicht mehr die Rede ſein, da das Etats⸗ 
jahr bereits abgelaufen iſt, die Vorlage hat nur den 
oben angegebenen Zweck. 

Bei der Abſtimmung beſchließt das Haus die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage zur Vorberathung an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern. 

Der Bundeskanzler überſendet die zwiſchen den 
Bundesſtaaten ſtattgehabte Vereinbarung über die Ver⸗ 
wendung der durch die Aufhebung der Portofreiheit er⸗ 
zelten Ueberſchüſſe. Dieſelbe wird gedruckt. Damit 
ſchließt die Sitzung um 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Dritte Berathung des Etats pro 1870 und des Kredit⸗ 
geſetzs. Beamten⸗Kautionsgeſetz und Poſtvertrag mit 
dem Kirchen ſtaat. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Mai. Se. Maj. der König 
brachte am Sonntag die Vormittagsſtunden mit Erle- 
digung von Reglerungsgeſchäften zu, ertheilte Mittags 
Audienz, nahm Vorträge entgegen und beſichtigte Mit- 
tags das im Luſtgarten in der Breiterhalle ausgeſtellte 
Glasbild des Aachener Domes. Nach einer Ausfahrt 
ſaß der König dem Maler Reiff aus Aachen, welcher 
vom dortigen Direktorio des Polyptechnikums mit der 
Ausführung eines Königsbildes beauftragt if. An der 
Familientafel im Königlichen Palais nahmen auch die 
Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Prinz Wilhelm von Würtemberg, die Prinzen Lud⸗ 
wig und Heinrich von Heſſen, der Fürſt Reuß j. L. 
Theil. Abends erſchien der König in der Oper und 
verweilte dann im Schloſſe Bellevue. Geſtern Morgen 
8 Uhr begab ſich der König mit den Prinzen Karl, 
Albrecht, Vater und Sohn, dem Prinzen Auguſt von 
Würtemberg, der Generalität ꝛc. nach Potsdam, beſich⸗ 
tigte daſelbſt auf dem Bornſtädter Felde die 1. Garde⸗ 
Infanterie - Brigade und ließ dieſelbe im Beiſein der 
Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin Ludwig von Heſſen, 
welche zu Wagen erſchienen waren verschiedene Exerzitien 
ausführen. Nach dem Schluß derſelben fuhr der König 
über den Pfingſtberg zum General von Tümpling, be⸗ 
glückwünſchte denſelben zur Feier ſeines 89. Geburts⸗ 
tages, nahm dann einen kurzen Aufenthalt auf Babels⸗ 
berg und kehrte Mittags von der Station Neuendoiff 


Vorträgen empfangen, und machte ſpäter der Prin 
Eugen von Leuchtenberg, welcher am Morgen auf der 
Rückreiſe nach Petersburg hier eingetroffen war, dem 
Könige einen Beſuch. Um ½4 Uhr begab ſich der 
König, von den Mitgliedern der Königlichen Familie, 
den hier anweſenden Fürſtlichleiten ꝛc. begleitet, per Eiſen⸗ 
bahn nach Hoppegarten zu dem Pferderennen. — Heute 
Vormittag wird der König auf dem Tempelhofer Felde 
die kombinirte Garde-Grenadier⸗Brigade beſichtigen und 
nach dem Diner an der Korſofahrt in der Hofjäger⸗ 
Allee theilnehmen. — Die Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg - Schwerin hat geſtern Morgens die Reſſe 
nach Marienbad fortgeſetzt. 

— Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt 
geſtern im Neuen Palais zu Potsdam zum Beſuch ein⸗ 
getroffen. 

— Die Königin - Mutter von Baiern wird im 
Juni zu einem Beſuche in Berlin eintreffen, zuerſt in 
dem hieſigen Schloſſe und dann in den Gemächern im 
neuen Orangerie Gebäude in Sansſouci Wohnung 
nehmen. 

— Die deutſchen Land- und Forſtwirthe verſam⸗ 
meln ſich in dieſem Jahre zum ſiebenundzwanzigſten 
Male in Breslau vom 9. bis 15. Mai. Die erſte 
dieſer Verſammlungen fand vom 2. bis 7. Oktober 
1837 in Dresden ſtatt und war nur von 145 Mit- 
gliedern beſucht. Die jüngſte wurde im vorigen Jahre 
in Wien abgehalten, die Geſammtheit der Theilnehmer 
überſtieg hier nicht 500. Von den früheren Verſamm⸗ 
lungen der deutſchen Land- und Forſtwirthe waren die 
zu Königsberg im Jahre 1863 mit 3307, die zu 
Schwerin im Jahre 1861 mit 2575, die zu Kiel im 
Jahre 1847 mit 2498 und die in Prag im Jahre 
1856 mit 1865 Theilnehmern die beſuchteſten; der 
geringſte Beſuch fand ſtatt zu Cleve im Jahre 1855, 
wo ſich nur 207, und in Salzburg, wo ſich nur 311 
Mitglieder zuſammenfanden. 

— Heute (Dienſtag) wird das Berliner Aquarium 
zum erſten Male dem Publikum gegen Eintrittsgeld ge⸗ 
öffnet. Für die drei erſten Tage iſt das Entrée auf 
1 Thlr. normirt und wird dann auf 10 Sgr. herab⸗ 
geſetzt. 
Thlr. anch ferner beibehalten werden. (Die Leipziger 
„Illuſtrirte Zeitung“ bringt in ihrer letzten Nummer 
mehrere Anſichten dieſes Wunderwerkes, auf die wir un⸗ 
ſere Leſer aufmerkſam machen. D. R.) 

— Folgende Bahnen haben ſich in freundlicher 
Weiſe bereit erklärt, den zum Schriftſtellertage nach 
Weimar fahrenden Mitgliedern des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellervereins gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte als 
Legitimation für den einfachen Preis (II. und III. Klaſſe) 
die Hin- und Rückfahrt von allen Stationen aus zu 
geſtatten. 1) Die Berlin - Anhalter Bahn vom 14. 
bis 20. Mai, 2) die Thüringer Bahn vom 14, bis 
23. Mal, 3) die Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipziger 
Bahn vom 14. bis 20. Mai, 4) die Leipzig⸗Dresdener 
Bahn vom 14. bis 20. Mai, 5) die Berlin⸗Stettiner 
Bahn vom 12. bis 20. Mal. — Auf der Thüringer, 
der Leipzig⸗Dresdener und Berlin-Stettiner Bahn dürfen 
die Schnell- reſp. Courierzüge nicht benutzt werden, 
Freigepäck iſt nicht geſtattet. 

Breslau, 10. Mai. Die Verſammlung der 
deutſchen Land- und Forſtwirthe wurde geſtern Abend 
durch den Präſidenten Grafen Burghaus und Geheimen 
Regierungsrath Settegaſt begrüßt. Bis dahin waren 
bereits 1580 Mitglieder anweſend. Heute Mittag war 
die erſte Plenarverſammlung, in welcher die offizielle 
Begrüßung und Bildung der einzelnen Sektionen erfolgte. 
Die Thierſchau und die Produkten-Ausſtellung wird 
Nachmittags eröffnet, die Eröffnung des Maſchinen⸗ 
marktes findet morgen ſtatt. 

Aus Anhalt, 8. Mal. Vor einigen Ta⸗ 
gen hat in der Nähe von Gernrode ein Waldbrand 
ſtattgefunden, durch welchen 4 Morgen Niederwald ab- 
gebrannt ſind. — Wie inländiſche Blätter melden, ſind 
in neuerer Zeit Re elwidrigfeiten in der ſtädtiſchen Kaſſe 
zu Zerbſt hervorgetreten, zu deren Ordnung jeitens der 
Herzoglichen Regierung zu Deßau ein Kommiſſarius 
abgeordnet worden iſt. — Aus Köthen iſt das gewiß 
ſeltene Faktum zu melden, daß dort eine Familie exi⸗ 
ſtirt, in welcher zu gleicher Zelt Vater, Sohn und 
Enkel als praktiſche Aerzte bis vor Kurzem thätig waren. 
Der älteſte dieſer drei Aerzte hat jüngſt das 90. Le⸗ 
bensjahr zurückgelegt und bis vor einem Jahre noch als 
Arzt praktizirt. 

Darmſtadt, 10. Mai. Die Abgeordneten⸗ 
kammer beſchloß in ihrer heutigen Sitzung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihren früheren Beſchlüſſen die Zuziehung 
der Altien-Geſellſchaſten zur Einkommenſteuer. 

Stuttgart, 8. Mai. (Poſt.) Der Biſchof 
von Rottenburg iſt geſtern beerdigt worden. Die Liebe 
und Verehrung ſämmtlicher Katholiken Würtembergs 
bleibt ſeinem Andenken geſichert. Daß die von ihm 


aus nach Berlin zurück. Unterwegs hatte der Chef! verwaltete Diöceſe und mit ihr Würtemberg von jenen 


des Militair - Kabinets, v. Tresckow, Vortrag. 


Gleich lirchlichen Wirren verſchont geblieben iſt, welche ander⸗ 


nach der Ankunft im Königlichen Palais wurden das wärts in jo unheilvoller Wirkung ſich äußerten, ver- 


Civil -Kabinet, der Kultusminiſter v. Mühler ze. zu danken wir feiner Haltung, indem er es verſtanden hatte, 


Nur für die Dienſtage wird der Preis von ! 


— 


en 
* 


mit der Regierung und mit andern Konfeſſionen Frie- Eheſchließungen zwiſchen Perſonen, welche keiner geſetzlich wächſen in einem gegen Süden gelegenen mit einer 
anerkannten Kirche angehören, angenommen. — Da 
Volksſchulengeſetz iſt vom Herrenhauſe genehmigt. 


den zu halten, ohne irgendwie die Rechte und die In⸗ 
tereſſen ſeiner Kirche zu gefährden. In den letzten 
Monaten mußte er von Seiten der römiſchen Kurie 
die bitterſten Erfahrungen machen; er ſtarb an gebro-, 
chenem Herzen, jagt man; wir wollen es nicht unter- 
ſuchen, in wie weit jene Erfahrungen ſein Lebensende 
beſchleunigt haben. Die nächſtliegende Frage, wer wird 
fein Nachfolger auf dem biſchöflichen Stuhl? läßt ſich 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ſchwer löſen: 
in dem Domdekan und Generalvikar Dr. v. Ochler iſt 
der Mann vorhanden, auf welchen alle Theile ſich ver⸗ 
einigen können und wohl auch werden, ein Mann von 
umfaſſender gediegener Bildung, welcher übrigens, das 
verhehlt man ſich nicht, mit der Regierung nicht ſo ganz 
ebenen Weges weiter gehen wird, als dies bisher (unter 
deſſen eigener Leitung als Generalvikar von Rottenburg) 
geſchehen it. Doch das läßt ſich einmal nicht ändern. 
Die Wahl und die Beſtätigung Ochlers kann nicht 
wohl umgangen werden, und mit den andern Perſön⸗ 
lichkeiten, welche in Betracht kommen und weniger aus- 
geſprochenen Charakters ſind, würde die Regierung wohl 
ſchwerlich beſſer fahren. Eine andere Frage prinzipielle 
Natur drängt ſich nun aber bei der Sedisvakanz, ſo⸗ 
wohl des Rottenburger Bisthums als des Freiburger 
Metropolitanftuhls in den Vordergrund. Bekanntlich iſt 
die Diöceſe Rottenburg in Folge der Cirkumſtriptions⸗ 
bullen Provida solersque und Ad dominiei gre- 
gis eustudiam vom Jahre 1824 der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz eingefügt. Dieſe beſteht aus dem Erz⸗ 
bisthum Frelburg und den Bisthümern Rottenburg, 
Mainz, Fulda, Limburg. Dieſe landesherrlich bejeitigte 
kirchliche Begrenzung und Einrichtung wurde zu jener 
Zeit weſentlich beliebt, im Hinblick auf die bereits be⸗ 
ſtehende politiſche Eintheilung, und fie war auch für die 
beieinander liegenden Kleinſtaaten des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands eine angemeſſene. Nun aber liegen die 
Dinge anders. Zu dem für das Großherzogthum 
Heſſen errichteten Bisthum Mainz gehören jetzt auch 
preußiſche Landesthelle; das lurheſſiſche Bisthum Fulda 
gehört jezt zu den preußiſchen Landen; ebenſo das 
naſſauſſche Limburg und Frankfurt. Die jetzt in Preu⸗ 
ßen gelegenen Biskhümer Fulda und Limburg gravl⸗ 
tiren aber nicht nach Freiburg, ſondern viel eher nach 
Trier und Köln und nach Paderborn. Ferner iſt 
die Sachlage heut zu Tage der Art geworden, 
daß unter der badiſchen Mißreglerung eine Beſetzung 
des Metropolltanſtuhles zu Freiburg nachgerade in das 
Reich des Unmöglichen gehört; geben es endlich ſelbſt 
die Organe der dortigen Regierung unter Wehklagen 
zu, daß eine Regelung der lirchlichen Verhältniſſe in 
Baden nicht mehr von Seiten der Bundesregierung, 
ſondern nur noch durch anderwärtige Dazwiſchenkunft 
zu erwarten ſtehe. So lange aber das Erzbisthum in 
dem badiſchen Freiburg inſtallirt iſt, nimmt naturgemäß 
auch das dortige Domkapitel einen überrelzten kirchlichen 
Charalter an. Unter ſolchen Umſtänden hat die Re- 
gierung in Würtemberg und haben die Katholiken in 
Rottenburg keine ſonderliche Luft, mit dem Metropoli- 
tanſitz Freiburg länger zuſammen zu hängen. Rom 
und die betreffenden einzelnen Dlöceſen würden nichts 
einbüßen, wenn man die Diöceſe Würtemberg zu einem 
eremten Bisthum (wie z. B. Breslau) machte, und 
wenn man Lüneburg und Fulda mit den entſprechenden 
Bisthümern oder Erzbisthümern in Preußen verbände. 
Mit anderen Worten: die Löſung des bisherigen Ver⸗ 
bandes der oberrheiniſchen Kirchenprovinz würde ſich ſo⸗ 
wohl aus politiſchen wie aus lirchlichen Gründen für 
Würtemberg und für Preußen empfehlen, und dle rö⸗ 
miſche Kurle hätte wenigſtens keinen in der Sache lie- 
genden Grund, dem Projekt entgegenzutreten. Es jel 
noch hinzugefügt, daß der äußerſt loſe Verband mit 
dem Erzbiſchof ohne Schaden für die einzelne Diöceſe 
entbehrt werden kann. Dem Erzbiſchof von Freiburg 
ſteht als Metropolitanrecht zu, das Direktorium bei Pro- 
vinzialſynoden zu führen; zu ſolchen Provinzlalſynoden 
ift es aber während vierzig Jahren nicht gekommen. 
Ferner hat derſelbe das Recht, die biſchöflichen Diöteſen 
der Provinz, jedoch nur aus wichtigen Gründen und 
mit Genehmigung des betreffenden Staates, zu vſſitlren; 
auch zu dieſen Viſitatlonen außerhalb der eigenen Dlöceſe, 
iſt es noch nie gelommen. An der Stelle endlich des 
am Sitz des Metropolitan aufgeſtellten Spnodalgerichtes 
und des Metropolitangerichtes kann füglich in der ein- 
zelnen Diöceſe das Domkapitel im Perſonalſtande ver- 
mehrt und deſſen Kompetenz erhöht werden. Wenn 
endlich der Erzbiſchof die Biſchöfe im kanoniſchen Weg 
zur Erfüllung ihrer Amkspflichten ſoll anhalten dürfen, 
ſo iſt dies eine Sache, die nur auf dem Papier ſteht, 
die eintretenden Falles von der einen Seite ſich wird 
verbelen, von der anderen Seite auf anderem Wege 
wird eingeleitet werden, wie in letzterem Fall der ver⸗ 
ſtorbene Rottenburger Biſchof hat erfahren können. Eine 
Löſung des Verbandes der oberrheinſſchen Kirchenprovinz, 
jo daß Rottenburg exemtes Bisthum würde, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich proprio jure, würde ſich ſomit nach der 
Natur der Dinge und nach gegenwärtiger Sachlage 
wohl empfehlen. Die würtembergiſche Regierung ſoll 
dieſen Plan bereits näher ins Auge gefaßt haben, und, 
da Preußen dabel die gleichen weſentlichen Intereſſen 
hat, mit Preußen ins Vernehmen zu treten beabfichtigen. 
Ansland. 

Wien, 10. Mai. Beiden Häuſern des Reichs- 

rathes iſt Mittheilung gemacht worden, daß der Kaiſer 


Geſetzentwurf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von repens, Dioscorea discolor, Cissus discolor, 
Bludenz an die balerlſche Grenze mit Zweigbahnen an Passiflora, „Baron v. Kisseleff“, Ipomea learii, 
die Rheingrenze und an die öſterreichiſch - ſchwetzeriſche Haya cariosı, Manettia bicolor, Thunbergia 


die Behauptung mehrerer Zeitungen, betreffend das an⸗ 


Prenzlauer Kirchhof belegene Grab Blinds reich ge“ 
ſchmückt. Der Grabhügel, auf dem ſich eine Platte 
von weißem Marmor mit Namen, Geburtstag und 
Todestag des jungen Mannes befindet, der fich bekannt. 
lch am Abend des Attentats ſelbſt den Tod gab, und 
heute gerade fünfundzwanzig Jahre alt geweſen wäre, 
war mit Frühlingsblumen und Kränzen von Epheu, 
Lorbeer und Orangen bedeckt.“ Sehr richtig bemerlt 
die „Kr.⸗Z3tg.“ hierzu: „Es iſt möglich (wiewohl wir 
nie davon g hört haben), daß Ferdinand Blind Ver⸗ 
wandte hier hat, die an ſeinem Verbrechens ⸗Tage, wel 
er zugleich ſein Todestag iſt, ihm das Grab mit Blumen 
ſchmücken. Solche Verwandte mögen das thun, obſchon 
anch fie es beſſer unterließen. Perſonen aber, die keine 
andere Verwandiſchaft mit dem jungen Blind haben, 
als gemeinſchaſtlichen Haß, ſollten ſich doch der Sünde 
ſchämen, dem Meuchelmorde dieſe feige, verſteckte Huldi⸗ 
gung darzubringen!“ 

— (Originelle Reklame.) In Annoncen“ > 
Reklamen iſt ſchon viel gemacht, doch aber findet man 
Immer wieder Neues, Originelles. Da fällt uns eine 
Eigarrenenveloppe in die Hand. Diefelbe trägt unter 
der Ueberſchriſt „Cigarren und Tabakfabrik“ ein Bild, 
ein Männlein und ein Fräulein darſtellend, und ein 
darunter folgender Vers: 

Julie: Geliebter, ſprich, welch wundervoller Duft 

Durchwürzet heute dieſes Gartens Luft? 

Romeo: O Julie, nicht Roſen find es, nein, 

Das können nur Cigarren, die ich rauche, fein!- 

Julie: Wer liefert Theurer, Dir dies edle Kraul? 
Romeo: O Julie, zu Jedem ſag' ich's laut 
(Hier folgt die Firma) 
Der kann nur allein 
Verkäufer ſolcher edler Blätter ſein. 

— Ein dem Andenken einer verftorbenen Gattin 
errichteter Grabſtein in Maine, Vereinigten Staaten, 
trägt folgende Inſchriſt: „Thränen können dich nicht 
mehr zum Leben zurückruſen; darum weine ich.“ 

Bromberg, 7. Mal. Eine 1 jährige Schü⸗ 
lerin unſerer höheren Töchterſchule, welche ſich die Un’ 
zufriedenheit ihrer Lehrerin und in Folge deſſen eine 
Auswelſüng aus der Klaſſe zugezogen hite, fühlte ſich 
hierdurch jo ſchwer verletzt, daß fie am Montag ihrem 
Leben durch Ertränken im Kanal ein Ende machte. 

Birnbaum, 7. Mai. 
hat ſieben hieſigen, im vorigen Jahre abgebrannten mil⸗ 
telloſen Grundeigenthümern 800 Thaler geſchenkt, welche 
unter die Betreffenden nach Verhältniß ihres Verluſtes 
vertheilt werden ſollen; außerdem find vier gleichfalls 
abgebrannten Hausbeſitzern zinsfreie Vorſchüſſe in Aus“ 
ſicht geſtellt, falls dieſelben behufs des Wiederaufbaues 
in Anſpruch genommen werden ſollten. 8 

Wien, 7. Mal. Die Leiche des am 4. d. M. 


s kleinen Fontaine verſehenen Ward'ſchen Blumenfenſter 
am leichteſten und vortheilhafteſten züchten laſſen?“ 
— Reichsrath. Das Abgeordnetenhaus hat den nannte Herr Stertzing an Schlinggewächſen Ficus 


Grenze genehmigt. — Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt alata und Lauriſolia, Radochiton volubile, 
Tropaeolum pentaphyllum, Lophuspernum 
gebliche Nichtvorhandenſein der Offtiziersheiraths⸗-Kautio- scandens und Maurantia grandiflora; an blühen- 
nen für unbegründet. Nach amtlicher Nachweilung iſt den Pflanzen Euphorbia splendens, Libonia flori- 
der vollſtändige Kautlonsbeſtand von 69 Millionen bunda, Torenia assiatica, Volkameria japo- 
Gulden vorhanden, und können alle gejeßmäßig zu er- nica, Asclepias ourasavica, Begonien, Heliotrope, 
hebenden Anſprüche ohne Anſtand befriedigt werden. Gesnerien, Glockſinien, Archimines und Tydaceen; als 
Bern, 10. Mi. Der Bundesrath hat dem Umgebung des Springbrunnens niedrige Topffarrn, 
norddeutſchen Bunde, Baden und Italien erklärt, daß Selaginellen, Lycopodiaceen und Caladien. — 
er bereit jet, die Unterhandlungen betreffs der St. Gott- Schließlich ſprach der Vorfigende nach dem Verdikt der 
hardbahn in Bern zu eröffnen. Preisrichter den Herren Hübner, Schütz, Koch und 
St. Gallen, 10. Mal. Dem Regierungs- Haffner für zahlreich ausgeſtellte Gegenſtände, als 
rathe liegt gegenwärtig der Vertragsentwurf zwiſchen dem Spargel, Aurikeln, Blüthenzweige, gefüllt blühende 
Konfortium von Parijer Banquiers und der Geſellſchaft Aepfel, Prunus und Amygdolus, einer Archiven 
der vereinigten Schweizerbahnen vor, über die Eijen- |(Oreydium flexiosum) Stiefmütterchen, einer pracht⸗ 
bahnverbindung mit der Lombardei. Die projektirte Linie vollen Theeroſe (Marſchall Niel) und Myosotis „Kai- 
würde längs des Vorder-Rheinthals über den Luckmanier ſerin Ellſabeth“ den Dank der Geſellſchaft aus. — 
nach Bellinzona, mit Abzweigung nach Lacarna, und Herr Kaſelow wies einen ſtählernen Spaten vor, der 
dann über den Monte Cenere nach Camerlata, dem wegen ſeiner Leichtigkeit allgemeine Anerkennung fand. 
Anſchlußpunkte des lombardiſchen Netzes, gehen. Der — Die „Od.⸗Ztg.“ ſchreibt: Dem Vernehmen 
Regierungsrath hat zwei feiner Mitglieder, Aepli und nach find augenblicklich ein Rath aus dem Kriegs-Mi⸗ 
Zünd, zur Theilnahme an den diesbezüglichen Konferenzen niſterium und ein anderer aus dem Miniſterium des 
abgeordnet. Innern zu Konferenzen in der Stettiner Feſtungefrage 
Brüſſel, 10. Mai. Von Selten Belgiens hier anweſend. 
find zur Theilnahme an den Arbeiten der franzöſiſch⸗ — Die nach Japan beſtimmte Schrauben-Kor- 
belgiſchen Eijenbahn - Kommiffion deſignirt: Faſſiaur, vette „Arcona“ iſt geſtern in Swinemünde einge- 
Generaldirektor der Eiſenbahnenverwaltung; Vanderſwelp, troffen, um dort das neuerbaute ſchwimmende Dock zu 
Generalinſpektor in demſelben Departement; Mercier, |probiren. Es ſoll nämlich unterſucht werden, ob das⸗ 
Generaldirektor im Finanzminiſterium. ſel e im Stande iſt, ein Kriegsſchiff mit voller Aus- 
Madrid, 7. Mal. Heftige Aufrufe find dieſer rüſtung zu tragen. 
Tage in Madrid an den Kirchenthoren vertheilt worden, — Die Herren Miniſter des Unterrichts und des 
deren einer lautet: „Spanier, der Augenblick iſt gekommen Innern haben da, wo es von Seiten der Bezirksregie⸗ 
zum Kampfe gegen die neuen Ungläubigen, welche die rungen beantragt worden, genehmigt, daß den zur Un⸗ 
Hölle ausgejpieen hat! Vertrauet auf Gott! Katholiſche terſtützung berechtigten Wittwen und Waijen von Ele- 
Spanier, ſchwinget das Banner der allerheiligſten Jungfrau, mentarlehrern ein gleich hoher außerordentlicher Zuſchuß 
und der Tag wird kommen, da wir den Namen des zu ihrer bisherigen Penſion wie bisher gezahlt werde. 
allmächtigen Gottes lobpreiſen und ſegnen und zur größeren — Bei dem Handelsmann Dresdner in der Pa- 
Ehre des latholiſchen Spaniens den Triumph des Ave |penftraße wurde geſtern früh von einem etwa 10 Jahre 
Maria wiederholen können!“ alten Knaben ein goldener Ring mit rothbraunem Stein 
— Der Juſtizminiſter Romero Ortiz beſtätigte zum Kauf angeboten. Als D., der nothwendiger Weiſe 
neulich die Nachricht, daß in Navarra zwei Freiwillige Bedenken tragen mußte, mit einem Kinde das Kauf 
von Carliſten ermordet worden felen und der die Be- geſchäft ab uſchließen, den Jungen aufforderte, ihm zur 
ſatzung von Taſalla befehligende Oberſt Lagunero einen Polizei zu folgen, ergriff derſelbe die Flucht und iſt der 
meuchleriſchen Schuß erhalten habe; zwel Prieſter, hieß der Ring der Königlichen Poltzel-Direktion zur Aſſer⸗ 
es, wären als Urheber der Mordthaten verhaftet worden. vation überliefert. 
Weitere Nachrichten aus Tafalla melden, daß die Frei“ — Der „Wochenmarkt auf dem Vickorlaplatze 
willigen, um ſelbſt Rache zu nehmen, für den Tod in der Neuſtadt“, für deſſen Entſtehung ſich |. Z. ein 
ihrer Kameraden und die Verwundung des Oberſten, beſonders lebhaftes Intereſſe kund gab, hat während 
den Carliſtiſchen Club in Tafalla überfallen und fünf |der Zeit feines Beſtehens die früher gehegten Erwartungen 
Leute, darunter zwei Geiſtliche, niedergemetzelt hätten. in keiner Weiſe entſprochen und jo zu ſagen ſtets nur 
Verhaftungen find in großer Zahl vorgenommen und „ein höchſt kümmerliches Daſein“ gefriſtet. Jetzt liegt 
eine Anzahl Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden davon derſelbe offenbar in den allerletzten Zügen und nur noch 
betroffen worden. ein einziger Blumenhändler repräſentirt ſchon 
Te ſeit einiger Zeit an den feſtgeſetzten Verkaufstagen den 
Markt. Mit dem Verſchwinden dieſes“ Verkäufers wird 
auch die letztere Erinnerung an den „neuſtädtiſchen 
Wochenmarkt“ verſchwunden fein. 
— Einem heute Mittag allgemein verbreiteten 


beerdigt. Die Leiche, welche in einem marmorwelßen 


wagen gehoben und zur Nordbahn geführt, von wo 


gruft der Sina ſich befindet, erfolgte. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 10. Mai er. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 


Vommeru. 

Stettin, 11. Mai. In der geſtrigen Monats- 
verſaßmmlung des „Stettiner Gartenbau-Vereins“ wurde 
nach Erledigung einiger inneren Vereins angelegenheiten 


— 


verfloſſenen Jahren, erſchien auch diesmal das auf dem 


Se. Maj. der Kong 


verſtorbenen Freiherrn Johann von Sina wurde geſtem 


grlechiſchen Sarge ruhte, wurde im Trauerhauſe ſellſt 
eingeſegnet und ſodann auf den jehejpänngen Pracht 


r 


der Transport nach Ruppoltenkirchen, wo die Familien’ 15 


zunächſt beſchloſſen, die gewöhnliche Herbſtausſtellung für 
dieſes Jahr ausfallen zu laſſen, weil es in Folge der 
jüngſten Nachtfröſte wahrſchelnlich wenig Obſt, beſon⸗ 
ders Kirſchen und Birnen, geben wird. 
aber im Juni an einem noch näher zu beſtimmenden 
Tage eine Roſenausſtellung ohne Entrée ſtattfinden, 
an der auch dle Betheiligung von Nichtmitgliedern ge- 


wünſcht wird. Bel dieſer Gelegenheit wird Seitens der 


Herren Sachverſtändigen ein Vortrag über neue Roſen, 


die ſich für die Kultur in unſerer Provinz beſonders 
eignen, gehalten werden. — Hierauf erſtattete Herr 


Hübner einen ſehr intereſſanten Bericht über die vom 
2. bis 4. d. Mts. in der Reitbahn der Tattarſal- 


geſellſchaft in Berlin abgehaltenen Ausſtellung von Garten- 
produkten, woraus wir nur hervorheben wollen, daß 
dem Gärtner Choné in Berlin der erſte Preis für 
circa 500 Exemplaren blühender 
Roſen zuerkannt worden iſt. Die vorzüglichſte Kultur 
von Roſen, die ſich u. A. in der Größe der einzelnen 
Blumenblätter dokumentirte, zeigten die vom Handels- 
gärtner Harms in Eimsbüttel bei Hamburg ausgeſtellten 


eine Gruppe von 


Exemplaren; in der Obſtausſtellung excellirte der Schloß⸗ 
faſtellan Jedde in Frclenwalde l. P. mit wahren 
Prachtexemplaren von Daueräpfeln. Die von Paris 
eingeſandten Roſen (Februar-Veredelungen) find dagegen 
das Schlechteſte geweſen, was die Ausſtellung aufzu- 
weiſen gehabt. 
dort geſehen, bezeichnet derſelbe „Charles Lefevre* 
und Triomphe frangais, jowie Jeaune d'or. Die 
Anordnung der ganzen Ausſtellung, die einen höchſt 
günſligen Eindruck gemacht, iſt von den Handelsgärknern 
Boeſe und Jannott (letzterer ein Bruder von Jannott⸗ 
Staffelte) ausgegangen. — Hieran knüpft Herr Haffner- 
Radelow eine kurze Mittheilung über die vom 2. bis 
16. September in Hamburg projeftiite Ausſtellung, 
die an Großartigkeit alles bisher Dageweſene verdunkeln 
dürſte. Der hieſige Verein wird ſich bemühen, zu dieſer 
Ausſtellung eine Sammlung von Exzeugniſſen der Obſt⸗ 
zucht unſerer Provinz zu veranlaſſen, die Leitung über- 
nimmt Herr Haffner, an welchen ſich Intereſſenten 


Dafür ſoll 


Als vorzügliche Treibroſen, die Redner 


durch Vergiſtung ein Ende gemacht. 


bezeichnet. 


hieſige St. Nikolaikirche erwählt worden. 
Vermiſchtes. 


Berlin. 


dreck (Asa foetida) forderte. 


verhext ſein. 


then, daß hier der Teufel mit im Spiele jet. 


den.“ 


Teufel. 


Gerüchte zufolge hat der am Krautmarkt wohnende 
Kaufmann M. kurz nachdem er Vormittags vom Kreis⸗ 
gericht zurückgekehrt war, woſelbſt in feiner Konkurs- 
angelegenheit Akkord⸗Termin angeſtanden, ſeinem Leben 
Als Motiv des 
Selbſtmordes wird der ungünſtige Ausfall jenes Termins 


Stralſund, 10. Mal. Der Gerichts-Aſſeſſor 
Denhard ſſt aus dem Departement des Appellatlons- 
Gerichts zu Hamm in den Bezirk des Appellationg- 
Gerichts zu Greifswald verſetzt. — Wie wir vernehmen, 
it der Königliche Muſtkdirektor und Organift zu Frankfurt 
a. d. O., Adolf Fiſcher, zum Organiſten für die 


Folgende Geſchichte, die als ein Stück 
Mittelalter im 19. Jahrhundert zu betrachten iſt, wird 
uns als verbürgt mitgetheilt: Vor einigen Tagen kam 
zu einem hleſigen Apotheker eine Frau, welche Teufels- 
Nachdem ſie genauere 
Erkundigungen über dieſes Medikament, welches ſie für 
ein Thier hielt, das aus Indien käme, eingezogen, er- 
zählte fie auf Befragen des Apothekers, zu welchem 
Zweck ſie es benutzen wolle, Folgendes: „Sie müßten 
Bel einem Neffen, der eine Reſtauration 
hätte, ginge das Geſchäft nicht und ſie müßten vermu⸗ 
Dem 
abzuwehren wolle fie die Thürſchwelle und dle Treppen- 
ſtufen erſt ordentlich reinigen und dann mit dieſem 
Mittel beftreichen, gewiß würde dann der Bann ſchwin⸗ 
Natürlich lonnte dieſe Erzählung nicht verfehlen, 
dem Apotheker ein Lächeln abzunöthigen und er gab ihr 
den Rath, dieſes Mittel am allerwenigſten zu wählen, 
denn der auffallend unangenehme Geruch des Teuſels- 
drepes würde wahrſchtinlich noch die letzten Gäſte aus Br, Mai-Juni 11¼ „ bez. u. Br., Septbr.’ 
Lolale treiben, schwerlich aber den von ihr gemulhmaßten 111% % % bey. u. Gd 


— Von Herrn Guſtav Raſch iſt verſchiedenen 18. i bez. u. Gd., 107, Br., Juli-Auguſt 16 2. 
hieſigen Zeitungen mit dem Erſuchen um Aufnahme Hefen 


An Rindvieh 2685 Stück. Die Zutriften waren viel 
zu ſtark, um mehr als nur ſehr mittelmäßige Durchſchnitts“ 
preiſe erzielen zu können, obgleich bedeutend große An’ 
käufe nach England und den Rheinlanden abgeſchloſſen 
wurden, jo blieb der Beſtaud für hieſigen Platzbedarf un 
Umgegend noch viel zu groß, weshalb die Beſtände nicht 
ausverkauft wurden, Prima⸗Qualität wurde mit 16 bi 
17 , mittel 12—14 , ord. 9—11 & per 1 
Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. J 

An Schweinen 3314 Stück. Auch für dieſe Viel, 
gattung waren die Zutriften zu ftart, Exportgeſchäfte na 
Hamburg waren ſehr unbedeutend, beſte feine Kernwaare 
and: mit 17—18 , per 100 Pfund Fleiſchgewicht 

ezahlt. 

An Schafen 15,776 Stuck. Die Preife stellten ſich 
bei flauer Kaufluſt merklich niedriger als vorige Woch“ 
30—50 Pfund wurden mit 6¼ — 7% bezahlt, es blie 
ben mehr denn 1000 Stück unverkauft. } 

An Kälbern 1325 Stück, welche zu mittelmäßigen 
Preiſen bezahlt wurden! 


— —— 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. Mai. Witterung: ſchön. 
SD. Temperatur + 20 R. 
An der Börfe. ber 
Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gel 1 
inländ. 64 67%, , bunter 63—66 %, weißer 66 — 
68 , ungar. 56-60 %, 83—Böpfb. Mair Jun 


Wind 


6615 bez, Br. u. Gd., Juni⸗Juli 67 ¼ 67 f 
bez. u. Br., Juli⸗Anguſt 67%, % „ bez., Sept. DO 
60 9 Gd. f 


Roggen loco unverändert, Termine ſteigend 2 
2000 Bid. loco 50-52%, , Mai-Juni bl, 51 /. 
4 bez. u. Gd., Juni-Juli 51, 51, 4% bez, 905 
Auguſt 49, 49%, 9% bez. u. Gd., Sept.-Oft. 487, A 
Gerſte ftille, pr. 1750 Pfd. foco ungar. 36 41 “ 
Märker und Oderbruch 42—43 I 35 . 
Hafer behauptet, pr. 1300 Pfd. loco 324,39 05 
47 50pfd. Mai⸗Juni 34 % Br., Juni-Juli 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 52—53 
Koch⸗ 55-56 
Mais per 100 Pfd. loco 58 ½ —59 
Rüböl ſtill, loco 11 % Br., pr. Ma 


bez. 
4 
1 18 se 


1 3 1 N 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß de 
bez., Mai⸗Juni 16 7 Ag bez. u. Gd., Juni. * 


S 1 e e 17½% bez. 

folgende Notiz überſandt worden: „Der 7. Mal iſt der Oktober 17. k. Quart 
Todestag Ferdinand Blinde, des Sſieſſohn Karl Biluds, |. umsemelbet: 200 Cite. Rate, = 39 
und zuglelch der Tag des vor drei Jahren auf Graf Regulirungs Preiſe: Weizen 66 , Rogge 7 
Bismarck ſtaltgeſundenen Attentats. Wie in den beiden 51½, Rüböl 11%,, Spiritus 16° 12. Ar 


bis ſpäteſtens Mitte Juli wenden müſſen. — Bezüglich 
der in voriger Sltzung geftellten Frage: „Welche Pflan- 
zen ſich im Laufe eines Jahres unter beſonderer Be⸗ 
rückſſchtigung von Schlingpflanzen und blühenden Ge- 


am 14. d. Abends ſämmtliche Reichsrathsmitglleder in 
der Hofburg empfangen wird. 

— Das Abgeordnetenhaus hat das Relrulen⸗ 
kontingentsgeſetz für 1869 und das Geſeß, betreffend 


— 
e 


